
csubsumiert un OnNnamme „AAM Sinne machbiblisch- E E  UEL AL UEL  Bn U

Mistorischer Gestalten IM übertragenen Sinne als Drag- \ebzzz /
oheten angesehen“ 297) Ird ur die Gottestfrage 6E

emIIt der Äntwort ans un  S, ass die drei Religionen B„der Glaube den eiınen und celhen Gott rahams  A
verbindet 301} mIIt Blick auf Sure 2946 „Tür den Islam

die EeintTachsten Deantworten“” un n S0 LTE AT LTE AT TT OLET

eZUg auf un „die Osılıon der katholischen u Kindergarten, Grundschule ıl N TTT ET

Kirche hMier eindeutigsten” 301) auch wenn\n der
Vertfasser Inraumen „50 ccehr s csich die Ver-
ehrung des eiınen Gottes andelt, verschlieden INa
die Zugange un Verstehensweisen.“ 309) VER

- Dleiben offene ragen: erden m trialogischen
. ernen nsbesondere m vierten Tell der ı erntfelder
ekenntnissensible Differenzierungen ausreichend MirjJam Zimmermann / Christian Butt Bilderhuch
wahrgenommen der her vorschnell dem angestreb- tunden Bilderbücher für religiöse Bildungsprozesse
ten Prinzip eIines „gemeInsamen Wurzelbewulflitseins“* In Kindergarten, Grundschule Un Sekundarstufe,
geopfert? Konnen theologische Aussagen AUuUSs den Goöttingen (Vandenhoec. Ruprecht) 0176 1288
Traditionen der Weltreligionen VMWATrKTIC! eindeutig ISBN 978-3-525-70220-8]
kategorisiert werden, \A E der Vertfasser NTS urchgän-
gIg darstellt? VWe Ist angesichts der egrüßenswerten Im vorliegenden \Aark werden Bilderbücher Drasen-
etonung des Verfassers einer grundilegend nNoLwen- und ım Jic| auf religionspädagogisch relle  Jerte
igen gegenseltigen Wertschätzung die her kritische Verwendungsmöglichkeiten n der DraxIis religiöser Bil-
Haltung zur eıgenen Glaubensgemeinschaft, hMier der dung cki7z7ziert DITz theoretische Grungdlage alur lJefern
katholischen Kirche insb 51-57), newerten? VWeor- UÜberlegungen zur Dehnition und Geschichte, Typolo-
den andere ÄAnsatze interreligiösen | ernens n hren gien und Funktionen VOr1 Bilderhbüchern (vgl 5—-25),
eigenen u  n  n Och gebührend gewürdigt, wenrnrn DEVOr Jer Krıterien tür En Bilderbuch vorgestellt
deren Kompetenzformulierungen als „uNnsystematisch” werden (vgl 26-29 Kindgemälßheit, nhaltlıche uali-
(ZU Baur, 32), „WenNIg spezihsch” (ZU Dachim \AHI- tat, ualıta der Bilder und theologisch-religionspädago-
lems, 34), hne „strukturierte un QENaUE Auflistung gische Krıterien werden als cechs „Leitfragen“”

tormuliert: „Werden ım Sinn einer marratıven Identitätder Begründung” (ZU NMa Bernlochner, 36) Hezeich-
NMel werden? Ylate \A E Ist die eindeutige Ablehnung elementare, auch religiös Dedeutsame Erfahrungen und
des Verfassers VOr1 dicdaktisch IMI interreligiösen Fragehorizonte menschlicher XISTeEeNZ anknüpfend
Begegnungen, \A E NTZ TWa n der ÄAussage zu ÄUS- dıe | ebenswelt der Kinder eröffnet? 'erden religiÖös-
rUuc| Oomm „Den KONIGSWEO interreligiösen | ernens Ische Herausforderungen n Kultur, Wissenschaft,

ernort Schule bıilden NTSZ miIcCcht“” 102) einerseıts mIIt olitik, \AHrtschaftt der n menschlichen Beziehungen
dem | o aufdas VÜO| Vertfasser als trialogisches „VOorzel- verdeutlicht ann ausgehend VOr1 der ektüre cinmnNvall
gemode!l A Hezeichnete eispie der „Drei-Religionen- her den Zusammenhang VOT1 Glauben, erten, Nor-
Grundschule“* n Osnabrück 153-155) andererseilts mmen und Handeln gesprochen werden? \AHre ım Sinne
vereinbaren? ethischen | ernens Ine eutungs- und Urteilskompe-

Dennoch können kritische Leser/-Innen mIIt theg- lenz gefördert? ıl dıe Urc| dıe ektüre angeleitete
logisch fundiertem Vorwıissen aber leider Mur jese) Diskussion el, religiösen Dialog argumentierend
AUuUSs diesem durchaus überzeugend systematisierten teilzunehmen? \AHhre dıe religiöse D/uralität der moder-
Grundlagenwerk zur trialogischen Religionspädagogik men \Malt authentisch dargestellt und ann amı D/urali-
wertvolle Impulse, Ine ülle VOTI Ubersichten und \WEEI- tätsfähigkeit gefördert werden?“* 28f.)
terführende ZusammenfTassungen SOWIE anregende KUrZ7e entwicklungspsychologische und Kindertheo-

logische Anmerkungen leiten mIT allgemeinen metnNOo-| ıteraturhinweise gewInnen.
atja Boehme dischen Hınwelsen zu Insatz VOr1 Bilderbüchern m

Klassenzimmer (vgl 30-36 her zur Darstellung kon-
kreter „Beispiele tür alle Altersstuten FUr cechs Alters-
ctutfen (Kindergarten / Vorschule, Klassce 1/2, Klasse 3/4,
Klassce 5/6, Mittelstuftfe und Oberstufe) werden jeweils
ZWEI rojekte ım Dreischri „Kurzvorstellung” „Ziele
und OMPp'  nzen der Stunde nterric|  sinhalt  44
detaillierte HINWEISE den elementaren Lernwegen)

116 RKezensionhen KDB 77 / 2017, 113136116 

subsumiert und Mohammed „im Sinne nachbiblisch-
historischer Gestalten im übertragenen Sinne als Pro-
pheten angesehen“ (297) wird. Für die Gottesfrage sei 
mit der Antwort Hans Küngs, dass die drei Religionen 
„der Glaube an den einen und selben Gott Abrahams“ 
verbindet (301) – mit Blick auf Sure 29,46 – „für den Islam 
[…] die Frage am einfachsten zu beantworten“ und in 
Bezug auf NA 3 und LG 16 „die Position der katholischen 
Kirche […] hier am eindeutigsten“ (301), auch wenn der 
Verfasser einräumen muss: „So sehr es sich um die Ver-
ehrung des einen Gottes handelt, so verschieden sind 
die Zugänge und Verstehensweisen.“ (309) 

Es bleiben offene Fragen: Werden im trialogischen 
Lernen – insbesondere im vierten Teil der Lernfelder – 
bekenntnissensible Differenzierungen ausreichend 
wahrgenommen oder eher vorschnell dem angestreb-
ten Prinzip eines „gemeinsamen Wurzelbewußtseins“ 
geopfert? Können theologische Aussagen aus den 
Traditionen der Weltreligionen wirklich so eindeutig 
kategorisiert werden, wie der Verfasser sie durchgän-
gig darstellt? Wie ist angesichts der begrüßenswerten 
Betonung des Verfassers einer grundlegend notwen-
digen gegenseitigen Wertschätzung die eher kritische 
Haltung zur eigenen Glaubensgemeinschaft, hier der 
katholischen Kirche (insb. 51–57), zu bewerten? Wer-
den andere Ansätze interreligiösen Lernens in ihren 
eigenen Zugängen noch gebührend gewürdigt, wenn 
deren Kompetenzformulierungen als „unsystematisch“ 
(zu Katja Baur, 32), „wenig spezifisch“ (zu Joachim Wil-
lems, 34), ohne „strukturierte und genaue Auflistung 
oder Begründung“ (zu Max Bernlochner, 36) bezeich-
net werden? Und wie ist die eindeutige Ablehnung 
des Verfassers von didaktisch initiierten interreligiösen 
Begegnungen, wie sie etwa in der Aussage zum Aus-
druck kommt: „Den Königsweg interreligiösen Lernens 
am Lernort Schule bilden sie nicht“ (102), einerseits mit 
dem Lob auf das vom Verfasser als trialogisches „Vorzei-
gemodell“ bezeichnete Beispiel der „Drei-Religionen-
Grundschule“ in Osnabrück (153–155) andererseits zu 
vereinbaren?

Dennoch können kritische Leser/-innen mit theo-
logisch fundiertem Vorwissen (aber leider nur diese) 
aus diesem durchaus überzeugend systematisierten 
Grundlagenwerk zur trialogischen Religionspädagogik 
wertvolle Impulse, eine Fülle von Übersichten und wei-
terführende Zusammenfassungen sowie anregende 
Literaturhinweise gewinnen.

Katja Boehme

Mirjam Zimmermann / Christian Butt: Bilderbuch-
stunden. Bilderbücher für religiöse Bildungsprozesse 
in Kindergarten, Grundschule und Sekundarstufe, 
Göttingen (Vandenhoeck & Ruprecht) 2016 [288 S., 
ISBN 978-3-525-70220-8]

Im vorliegenden Werk werden 89 Bilderbücher präsen-
tiert und im Blick auf religionspädagogisch reflektierte 
Verwendungsmöglichkeiten in der Praxis religiöser Bil-
dung skizziert. Die theoretische Grundlage dafür liefern 
Überlegungen zur Definition und Geschichte, Typolo-
gien und Funktionen von Bilderbüchern (vgl. 15–25), 
bevor vier Kriterien für ein gutes Bilderbuch vorgestellt 
werden (vgl. 26–29): Kindgemäßheit, inhaltliche Quali-
tät, Qualität der Bilder und theologisch-religionspädago-
gische Kriterien. Letztere werden als sechs „Leitfragen“ 
formuliert: „Werden im Sinn einer narrativen Identität 
elementare, auch religiös bedeutsame Erfahrungen und 
Fragehorizonte menschlicher Existenz anknüpfend an 
die Lebenswelt der Kinder eröffnet? Werden religiös-
ethische Herausforderungen in Kultur, Wissenschaft, 
Politik, Wirtschaft oder in menschlichen Beziehungen 
verdeutlicht? Kann ausgehend von der Lektüre sinnvoll 
über den Zusammenhang von Glauben, Werten, Nor-
men und Handeln gesprochen werden? Wird im Sinne 
ethischen Lernens eine Deutungs- und Urteilskompe-
tenz gefördert? Hilft die durch die Lektüre angeleitete 
Diskussion dabei, am religiösen Dialog argumentierend 
teilzunehmen? Wird die religiöse Pluralität der moder-
nen Welt authentisch dargestellt und kann damit Plurali-
tätsfähigkeit gefördert werden?“ (28f.)

Kurze entwicklungspsychologische und kindertheo-
logische Anmerkungen leiten mit allgemeinen metho-
dischen Hinweisen zum Einsatz von Bilderbüchern im 
Klassenzimmer (vgl. 30–36) über zur Darstellung kon-
kreter „Beispiele für alle Altersstufen“: Für sechs Alters-
stufen (Kindergarten / Vorschule, Klasse 1/2, Klasse 3/4, 
Klasse 5/6, Mittelstufe und Oberstufe) werden jeweils 
zwei Projekte im Dreischritt „Kurzvorstellung“ – „Ziele 
und Kompetenzen der Stunde“ – „Unterrichtsinhalt“ 
(detaillierte Hinweise zu den elementaren Lernwegen) 
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vorgestellt (vgl 37-72 DITz rojekte Orlientieren csich n BZW. Ulustratoren n alphabetischer Sortierung MINZU-
der egel einem Bilderbuchbeispiel; für die Oberstu- zufügen, die UC| ach Hestimmten Künstlerlin-

men DZW. Künstlern und hrer jeweiligen Bildsprachefe geht s TWAa kritische nalysen der Bilderbücher
VOT1 Michael Schmidt-Salomon/Helge Nyncke (vgl / — erleichtern. Auch en alphabetisches Verzeichnis ach
72): für die Mittelstuftfe ira neben der Neubearbeitung Titeln \AAare hMilfreich Schade Ist, ass wahrscheinlich
der Ringparabel Uurc«c| NMa Bolliger / Michaela ang! als AUuUSs urheberrechtliche Gründen MIC| allen Despro-
Unterrichtsprojekt en Vergleich VOT1 Bilderbüchern zur chenen Uüchern In Titelbila vorliegt, und ass einIgE

Bücher NIC| mehr m Buchhandel srhältlich cind (ZFragestellung „Was Ist en Bilderbuch zu ema
terben und Toc?* vorgeschlagen (vgl —6  — x  eten Ist eintTac kompliziert”, 1971.: „Nie mehr ()mar-

|Dazu verweısen dıe Autoarın und der uto auf den Lina-Tag”, 257T.). Viele Bücher werden Z\War Och antıqua-
risch angeboten, teIlweise aber cehr en Dreisenzweıten Teil, n dem NTZ Bilderhbücher systematisch ach

jThemen Oorcdnen. DDer etzte, mMeunTtEe hemenbereich bher FUra n  J€ Geschichte des WweIrsen Nathan’‘
versammelt ZWOÖIT Bilderhbücher zu ema }  schle: 61-65:,Martın und Cemile“*, „ FellX, Kemal und der N I-
Irauer und (vgl 248-279) FUr das Buch zur Kate- kolaus“” 89f. Hıer cind die | ehrkräfte auf Qut sortierte

gorie „Tod eIines Haustieres” Ira auf die austführliche Mediatheken angewlesen. DITz didaktischen und metnNOo-
dischen HINWEISE cind nachvollziehbar und erscheinenDarstellung des Klassikers -  leu err uln“ VOr1 N

Nilsson und Anna-Clara Tidholm ım erstien Tell verwiesen Draxiserprobt; NTZ weırteren UÜberlegungen
275 auf 40-—43), die weıteren Kategorien lauten: „Trauer- und motıvieren dazu, „Bilderbuchstunden  A gestalten.
arbeit als Erinnerungsarbeit‘jJJ DDer Todc als ljebenslanger DITz theoretischen Grundlagen werden entsprechend

jBegleiter‘JJ Beerdigungen IN  IC| spielerischer |\Im- der zeitlichen Möglichkeiten der n der Draxıs lTatıgen
ang”, „Tod eIines alten Menschen Einbeziehung n den rec| urz verhandelt, aden aber zur Vertiefung En

Abschiedsprozess’jJJTodc eINes alten Menschen Kindlı- und geben Ine qgute Orientierung. DITz Bemer-
jche Perspektive und ea  109NJJ Schutzenge!l m en, kung n ulßlßnote 24 WeISst auf en Forschungsdesiderat

j

F JTTocn eINes Freundes hın „Erstaunlicherweise Man aum Rezeptions-HOospiz‘ SCHIE: als Trauerweg”,
„Tod eIines Geschwisterkindes christliche Deut  D Torschungen, cOdass die Funktionen, dıe dem Medium
„Unfalltod eIines Eiternteils EriInnerung als Trost” „Hoff- zugeschrieben werden, AUuUSs eutungen und Setzungen
nungsbilder Tocn als Verwandlung” und „Comicartig estehen  A DEN empfehlenswerte \Aark VOT1 Zim-

gestalteter Uberbilick ber Tod, Ituale und ErInnerungs- ermann und Butt [ Ääclt zu Wailterschreiben SIn TWAa

möglichkeiten” (Inhaltsverzeichnis 9)er Kategorie Ist n EZUg auf die Kategorie „Trauerverarbeitung heim
In Bilderbuch zugeoranet; heim erstien hemenbereich Tocn eINes Elternteils  44 zu Bilderbuch VOr1 Jan Hole
„Gott” Nlale s ehbentalls Kategorien BZW. erhnu- „Annas Hımme A Preisträger des Katholische Kinder-

und Jugendbuchpreises 2015: der m hemenbereichcher, den anderen Themen: „Schöpfung“ 11, x  es
Werhnachten 1 1, „Weltere kKirchliche Feiertage” 3, ,Ge „Schöpfung“” bezüglich der Kategorie „Schöpfungsglau-

075 und Naturwissenschaften“ zu Bilderbuch VOr1 Ralnerbet  salmen  A 4, „Anthropologische Grun  ragen“ 13,
7  rem seln, anders seln, andere Religionen* S, „Alter, Oberthür „Das Buch VÜO| Antfang VOr1 allem  A 201 5)
Krankheit und Behinderung“ (Inhaltsverzeichnis 6—9) Norhert Brieden
DITz knappen ( harakteristiken der ım zweıten Tell dar-
gestellten Bücher geben wiederum HINWEISE n einem
Dreischrt utor/-In, Ilustrator/-in nhalt
und KUrZ7e VerweIlse auf„,Theologische Begleit-
texte  A eziehen csich lediglich auf Ribelstelle weshalb
hMier der ıtel „Biblische Begleittexte“ Draziser QEWESEN
ware). SE eröffnen Sehenso \A E die jeweils abschliefßen-
den Verwelse auf „Weiterführende Fragen” die Perspek-
tve auf En dicdaktisches Walterdenken der ım ereich
religiöser Bildung Tatıgen als Adressaten des 'erkes

—S eıgnet csich hervorragend tür Praktiker/-innen, die
In Bilderbuch einem Destimmten ema csuchen.
|Dazu werden NTZ Uurc«c| das austführliche Inhaltsverzeich-
NIS zu zweıten, thematischen Tell geführt Sollte Mur

der ame der Autorm der des AÄutors Dekannt seln,
ıl das Verzeichnis der Drimärliteratur 279-282), das

jedem Bilderbuch die Selten angibt, n denen s m
\Wark Dehandelt ira FUr Ine zweıte Auflage \WAare s

wünschenswert, auch die Namen der Ulustratorinnen
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vorgestellt (vgl. 37–72). Die Projekte orientieren sich in 

der Regel an einem Bilderbuchbeispiel; für die Oberstu-
fe geht es etwa um kritische Analysen der Bilderbücher 
von Michael Schmidt-Salomon / Helge Nyncke (vgl. 67–
72); für die Mittelstufe wird neben der Neubearbeitung 
der Ringparabel durch Max Bolliger / Michaela Sangl als 
Unterrichtsprojekt ein Vergleich von Bilderbüchern zur 
Fragestellung „Was ist ein gutes Bilderbuch zum Thema 
Sterben und Tod?“ vorgeschlagen (vgl. 61–67).

Dazu verweisen die Autorin und der Autor auf den 
zweiten Teil, in dem sie Bilderbücher systematisch nach 
Themen ordnen. Der letzte, neunte Themenbereich 
versammelt zwölf Bilderbücher zum Thema „Abschied, 
Trauer und Tod“ (vgl. 248–279). Für das Buch zur Kate-
gorie „Tod eines Haustieres“ wird auf die ausführliche 
Darstellung des Klassikers „Adieu Herr Muffin“ von Ulf 
Nilsson und Anna-Clara Tidholm im ersten Teil verwiesen 
(275 auf 40–43), die weiteren Kategorien lauten: „Trauer-
arbeit als Erinnerungsarbeit“, „Der Tod als lebenslanger 
Begleiter“, „Beerdigungen – kindlich spielerischer Um-
gang“, „Tod eines alten Menschen – Einbeziehung in den 
Abschiedsprozess“, „Tod eines alten Menschen – Kindli-
che Perspektive und Reaktion“, „Schutzengel im Leben, 
Hospiz“, „Tod eines Freundes – Abschied als Trauerweg“, 
„Tod eines Geschwisterkindes – christliche Deutung“, 
„Unfalltod eines Elternteils – Erinnerung als Trost“, „Hoff-
nungsbilder – Tod als Verwandlung“ und „Comicartig 
gestalteter Überblick über Tod, Rituale und Erinnerungs-
möglichkeiten“ (Inhaltsverzeichnis 9). Jeder Kategorie ist 
ein Bilderbuch zugeordnet; beim ersten Themenbereich 
„Gott“ sind es ebenfalls 12 Kategorien bzw. Bilderbü-
cher, zu den anderen Themen: „Schöpfung“ 11, „Feste: 
Weihnachten“ 11, „Weitere kirchliche Feiertage“ 13, „Ge-
bet / Psalmen“ 4, „Anthropologische Grundfragen“ 13, 
„Fremd sein, anders sein, andere Religionen“ 8, „Alter, 
Krankheit und Behinderung“ 2 (Inhaltsverzeichnis 6–9). 
Die knappen Charakteristiken der im zweiten Teil dar-
gestellten Bücher geben wiederum Hinweise in einem 
Dreischritt: Autor/-in, Illustrator/-in – Inhalt – Didaktik 
und Methodik. Kurze Verweise auf „Theologische Begleit-
texte“ beziehen sich lediglich auf Bibelstellen (weshalb 
hier der Titel „Biblische Begleittexte“ präziser gewesen 
wäre). Sie eröffnen ebenso wie die jeweils abschließen-
den Verweise auf „Weiterführende Fragen“ die Perspek-
tive auf ein didaktisches Weiterdenken der im Bereich 
religiöser Bildung Tätigen als Adressaten des Werkes.

Es eignet sich hervorragend für Praktiker/-innen, die 
ein Bilderbuch zu einem bestimmten Thema suchen. 
Dazu werden sie durch das ausführliche Inhaltsverzeich-
nis zum zweiten, thematischen Teil geführt. Sollte nur 
der Name der Autorin oder des Autors bekannt sein, 
hilft das Verzeichnis der Primärliteratur (279–282), das 
zu jedem Bilderbuch die Seiten angibt, in denen es im 
Werk behandelt wird. Für eine zweite Auflage wäre es 
wünschenswert, auch die Namen der Illustratorinnen 

bzw. Illustratoren in alphabetischer Sortierung hinzu-
zufügen, um die Suche nach bestimmten Künstlerlin-
nen bzw. Künstlern und ihrer jeweiligen Bildsprache zu 
erleichtern. Auch ein alphabetisches Verzeichnis nach 
Titeln wäre hilfreich. Schade ist, dass – wahrscheinlich 
aus urheberrechtlichen Gründen – nicht zu allen bespro-
chenen Büchern ein Titelbild vorliegt, und dass einige 
Bücher nicht mehr im Buchhandel erhältlich sind (z. B. 
„Beten ist einfach! kompliziert“, 197f.; „Nie mehr Oma-
Lina-Tag“, 257f.). Viele Bücher werden zwar noch antiqua-
risch angeboten, teilweise aber zu sehr hohen Preisen 
über 50 Euro (z. B. „Die Geschichte des weisen Nathan“, 
61–65; „Martin und Cemile“, 81f.; „Felix, Kemal und der Ni-
kolaus“, 189f.). Hier sind die Lehrkräfte auf gut sortierte 
Mediatheken angewiesen. Die didaktischen und metho-
dischen Hinweise sind nachvollziehbar und erscheinen 
praxiserprobt; sie regen zu weiteren Überlegungen an 
und motivieren dazu, „Bilderbuchstunden“ zu gestalten.

Die theoretischen Grundlagen werden entsprechend 
der zeitlichen Möglichkeiten der in der Praxis Tätigen 
recht kurz verhandelt, laden aber zur Vertiefung ein 
und geben eine gute erste Orientierung. Die Bemer-
kung in Fußnote 23 weist auf ein Forschungsdesiderat 
hin: „Erstaunlicherweise findet man kaum Rezeptions-
forschungen, sodass die Funktionen, die dem Medium 
zugeschrieben werden, aus Deutungen und Setzungen 
bestehen“ (25). Das empfehlenswerte Werk von Zim-
mermann und Butt lädt zum Weiterschreiben ein: etwa 
in Bezug auf die Kategorie „Trauerverarbeitung beim 
Tod eines Elternteils“ zum Bilderbuch von Stian Hole  
„Annas Himmel“ – Preisträger des Katholischen Kinder- 
und Jugendbuchpreises 2015; oder im Themenbereich 
„Schöpfung“ bezüglich der Kategorie „Schöpfungsglau-
be und Naturwissenschaften“ zum Bilderbuch von Rainer  
Oberthür „Das Buch vom Anfang von allem“ (2015). 

Norbert Brieden


